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1. RAHMENBEDINGUNGEN DER FACHLICHEN ARBEIT 

 
1.1 Ablauf und Ziele des Unterrichtes 
 

„Das Leben ahmt die Kunst weit mehr nach als die Kunst das Leben.” (O. Wilde) 

 
Der Differenzierungskurs mit dem Titel „RAUM FÜR KUNST“ richtet sein Angebot als 
Wahlpflichtfach an kunstinteressierte und kreative Schülerinnen und Schüler der Stufe 9 und 10. 
 
Ein wesentliches Ziel des Angebotes ist es, den vorhandenen Raum für gestalterisches und 
kreatives Arbeiten am Pascal-Gymnasium weiter zu öffnen und somit auch den 
Wahlpflichtbereich der Schule noch attraktiver zu gestalten. Zudem soll das künstlerisch-kreative 
Potential unserer Schülerschaft gezielt aufgegriffen und gefördert werden. Die kritische 
Auseinandersetzung mit künstlerischen Sachverhalten sowie das eigene künstlerische Handeln 
haben zudem einen wichtigen Anteil, an der Entwicklung des Menschen zu einer kreativen, 
kulturoffenen und toleranten Persönlichkeit. 
  
Deshalb bieten wir unserer Schülerschaft eine weitere Möglichkeit zur individuellen 
Schwerpunktsetzung und eröffnen uns als Schule einen zusätzlichen Weg, das Potential 
unserer Schülerschaft gezielter aufzugreifen und ihren Neigungen entsprechend zu fördern.  
 
Der Kurs ermöglicht den Schülerinnen und Schülern unserer Schule eine aktive, gestalterisch-
kreative Auseinandersetzung mit der eigenen Lebenswirklichkeit. Zudem fördert er die 
individuellen Wahrnehmungs-, Kritik-und Ausdrucksmöglichkeiten der Lernenden innerhalb der 
unterschiedlichen Gestaltungsfeldern der Kunst, wie Grafik, Malerei, Plastik/Architektur, Design 
und Streetart/Action auch unter Einbezug des Mediums der Fotografie/Film. 
 
Die Auseinandersetzung mit dem Thema Raum bildet ein zentrales Element in der Kunst. Daher 
lassen sich Bezugspunkte auch in allen vier Teilbereichen der Curriculums herstellen. 
Thematisiert werden kann z. B. die Gestaltung eines Bildraumes in der Malerei, aber auch die 
Gestaltung von Lebensräumen in der Architektur und Design bis hin zur kreativen Nutzung von 
öffentlichen Räumen z. B. durch Street Art Projekte oder Aktionen.  
  
Im Vordergrund stehen dabei die Auseinandersetzung mit verschiedenen künstlerischen 
Verfahren und Techniken sowie die Entwicklung und Umsetzung eigener künstlerischer 
Vorstellungen innerhalb eines offenen kreativen Prozesses. Übergeordnet fördert dieses 
strukturierte Vorgehen Problemlösungs- und Revisionskompetenz, die auch über das Fach 
Kunst hinaus reichen. 
 
Gestaltungstheoretische und kunsthistorische Grundlagen bilden einen weiteren wichtigen 
Aspekt des Differenzierungskurses. Das kontinuierliche Einüben und Anwenden rezeptiver und 
reflektiver Methoden tragen zur Entwicklung ästhetischer Sensibilität sowie zur Offenheit, 
Toleranz und kultureller Identität der Lernenden bei und erleichtert den Schülerinnen und 
Schülern so auch den Übergang in die komplexeren Themen der Oberstufe. 

Auch der Umgang mit digitalen Medien wird einen Lernraum einnehmen. Digitale Medien haben 
auch die Kunstwelt revolutioniert und den Weg für völlig neue Ausdrucksformen, partizipative 
Erfahrungen und interaktive Konzepte geebnet. Die gezielte Auseinandersetzung mit den 
Möglichkeiten der digitalen Medien im künstlerischen Bereich führt zu einer erweiterten 
Medienkompetenz, die auch einen kritischen Umgang mit medialen Produkten und der 
Erschaffung neuer digitaler Bildwirklichkeiten (z. B. KI-Bilder) schulen möchte. 
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Abgerundet wird der Kurs durch den Besuch außerschulischer Lernorte, wie zum Beispiel 
Ausstellungen, Kunstsammlungen oder einer Fachhochschule oder Kunstakademie. 

In diesem Zusammenhang unterstützt der Unterricht im Wahlpflichtfach Kunst die Schülerinnen 
und Schüler auch bei der beruflichen Orientierung. Der vertiefte Kunstunterricht ist eine 
adäquate Vorbereitung auf Berufe, die ein ästhetisches Grundwissen voraussetzen oder 
(kreatives) Problemlösen im weitesten Sinne erfordern. 

1.2 Anforderungsprofil und Zielgruppe 

Wer das Wahlpflichtfach Kunst belegt, sollte bereit und in der Lage sein: 

• sich auf neue Erfahrungen einzulassen 

• ausdauernd und eigenverantwortlich an einem längeren Vorhaben arbeiten  

• und Verantwortung für das Gelingen der eigenen Arbeit übernehmen.  

 
Schülerinnen und Schüler, die an diesem Differenzierungskurs teilnehmen, sollten 

• ein generelles Interesse an Kunst, Architektur, Design und Kultur besitzen. 

• konzentriert, eigenständig und zielgerichtet an längeren Gestaltungsaufgaben 
arbeiten können. 

• über ästhetisch-soziale Kompetenzen wie Sensibilität, Offenheit und kreatives 
Potential verfügen. 

• bereit sein, Freiräume in der Aufgabenstellung als Herausforderung anzunehmen 
und mit eigenem Engagement zu füllen. 

 

Das Angebot dieses Differenzierungskurses richtet sich vor allem an Schülerinnen und Schüler, 
welche 

• gerne kreativ tätig sind und die mehr Raum für die eigene künstlerische Entfaltung 
suchen. 

• im bisherigen obligatorischen Kunstunterricht Freude an der Gestaltung und Bestätigung 
erfahren haben.  

• ihre künstlerischen Kenntnisse und Fähigkeiten gezielt ausbauen und weiterentwickeln 
möchten. 

• Interesse an einem Grund-/ Leistungskurs oder Projektkurs Kunst in der Oberstufe 
haben. 

• Interesse an einem Studium oder einer Ausbildung in einem kreativen Berufsfeld haben 
(z.B. Medien-, Architektur-, Kunst-, Designstudium). 
 

1.3 Fachliche Bezüge zum Leitbild der Schule 

„Es gibt nichts Gutes, außer man tut es.“ (Erich Kästner) 

Der Wahlpflichtbereich Kunst am Pascal-Gymnasium Grevenbroich leistet einen zentralen 
Beitrag zur ganzheitlichen Bildung, wie sie im Leitbild unserer Schule verankert ist. Als 
UNESCO-Projektschule versteht das Pascal-Gymnasium Bildung nicht nur als 
Wissensvermittlung, sondern als die Förderung der gesamten Persönlichkeit. Der 
Kunstunterricht eröffnet den Schülerinnen und Schülern Räume für Wahrnehmung, Ausdruck 
und Reflexion und ermöglicht ihnen, sich kreativ mit ihrer eigenen Lebenswirklichkeit sowie mit 
gesellschaftlichen, kulturellen und globalen Fragestellungen auseinanderzusetzen. 
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Gleichzeitig trägt die kreative Arbeit wesentlich zum seelischen Wohlbefinden der Schülerinnen 
und Schüler bei und unterstützt das Ziel einer guten und gesunden Schule, in der Lernen, 
Persönlichkeitsentwicklung und emotionale Balance in einem ausgewogenen Verhältnis stehen. 
 

2. ENTSCHEIDUNGEN ZUM UNTERRICHT 

2.1 Unterrichtsvorhaben  

2.1.1 Verteilung der Inhalte über die Halbjahre-Überblick 

In der nachfolgenden Übersicht wird die für alle Fachlehrerinnen und Fachlehrer verbindliche 
Verteilung der Unterrichtsvorhaben, dargestellt. Die Übersicht dient dazu, allen am 
Bildungsprozess Beteiligten einen schnellen Überblick über Themen bzw. Fragestellungen der 
Unterrichtsvorhaben unter Angabe besonderer Schwerpunkte in den Inhalten und in der 
Kompetenzentwicklung zu verschaffen.  

Inhaltsfeld 2 (Bildkonzepte) ist in seiner Gesamtheit für alle vier Kurshalbjahre verbindlich:  
Er umfasst die inhaltlichen Schwerpunkte: 

- Bildstrategien 

- Personale und soziokulturelle Bedingungen 

 
Jahr-
gang 

Gestaltungsfelder (Inhaltsfeld 3) und  
Thema 

Inhaltsfeld 2 = 
Bildgestaltung: 
(inhaltlicher 
Schwerpunkte)  

Formen der 
Leistungsüberprüfung 

9/1 „Wer hat Angst vor Rot-Gelb-Blau?“ – 
Farbräume gestalten als Ausdruck, 
Impression und autonomes Medium 
 

Farbe/Licht 
 

Klausur: 
1. Analyse und Deutung von 
bildnerischen Gestaltungen 
2. bildnerische Gestaltung mit 
schriftlicher Erläuterung (2 x 65 
Min) 
Kurze schriftliche Übungen zur 
Überprüfung einzelner 
Teilkompetenzen 

9/2 „Design – von der Vision zum 
Verkaufsschlager“ 
 
Mögliche Ergänzung mit Fotografie und 
Film (z. B. Werbefotografie, 
Modefotografie, Werbe-Shorts filmen) 

Raum/Körper 
Form/Material 
Ton/Klang 
Farbe 

Klausur: 
1. Analyse und Deutung von 
bildnerischen Gestaltungen 
2. bildnerische Gestaltung mit 
schriftlicher Erläuterung (2 x 65 
Min) 
Kurze schriftliche Übungen zur 
Überprüfung einzelner 
Teilkompetenzen 

10/1  „Umbauter und geformter Raum“ - 
Formen, Materialität und Raum in 
Architektur und Plastik“  
 
Mögliche Ergänzung mit Fotografie und 
Film (z. B. Architekturfotografie) 

Architektur/Plastik 
 
 
Raum/Körper 
Form/Material  
 
Licht/Farbe 
 

Klausur:  
1. bildnerische Gestaltung mit 
schriftlicher Erläuterung 
(2 x 65 Min) 
2. Analyse und Deutung von 
bildnerischen Gestaltungen 
Kurze schriftliche Übungen zur 
Überprüfung einzelner 
Teilkompetenzen 
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10/2 „Streetart und Aktion – Kunst im 
öffentlichen Raum“ 
 
Mögliche Ergänzung mit Fotografie und 
Film (z.B. zur Dokumentation und 
Präsentation) 

Bewegung/Zeit 
Farbe/Licht 
Raum/Körper 
Ton/Klang 
Form/Material 

Klausur:  
1. Analyse und Deutung von 
bildnerischer Gestaltung 
2. Bildnerische Gestaltung mit 
schriftlicher Erläuterung oder als 
Hausarbeit mit Portfolio 
(Individualleistung, ohne 
Präsentation) oder Gestaltung 
eines umfangreichen 
Gemeinschaftswerkes mit klar 
begrenzter Individualleistung (z. B. 
Kolloquium). 

 

2.1.2 Unterrichtsvorhaben- Zuordnung der curricularen Vorgaben gemäß dem 
Kerncurriculum 

Zusätzlich zur Verteilung der Inhalte und Schwerpunkte soll verdeutlicht werden, welches 
Wissen und welche Fähigkeiten/Kompetenzen in den jeweiligen Unterrichtsvorhaben besonders 
gut zu erlernen sind und welche Aspekte deshalb im Unterricht hervorgehoben thematisiert 
werden sollten. Unter der Kategorie Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit des 
Übersichtsrasters werden u.a. Möglichkeiten im Hinblick auf inhaltliche Fokussierungen und 
interne Verknüpfungen ausgewiesen.  

Der ausgewiesene Zeitrahmen versteht sich als grobe Orientierungsgröße, die nach Bedarf 
über- oder unterschritten werden kann. Der schulinterne Lehrplan ist so gestaltet, dass er 
zusätzlichen Spielraum für Vertiefungen, besondere Interessen von Schülerinnen und Schülern, 
aktuelle Themen bzw. die Erfordernisse anderer besonderer Ereignisse (z. B. Praktika, 
Klassenfahrten o. Ä.) belässt. Abweichungen über die notwendigen Absprachen hinaus sind im 
Rahmen des pädagogischen Gestaltungsspielraumes der Lehrkräfte möglich. Sicherzustellen 
bleibt allerdings auch hier, dass im Rahmen der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt 
alle Kompetenzerwartungen des Kernlehrplans Berücksichtigung finden.  
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Wer hat Angst vor Rot-Gelb-Blau? – Farberäume gestalten als Ausdruck, Impression 
und autonomes Medium 
Jahrgangsstufe 9.1 

  
Schwerpunkte der unterrichtlichen Arbeit 
 
Radikal schwarze Kleidung oder bunt gefärbte Haare als Statement und Ausdruck von Identität, ein 
ruhiges „pastelliges Schöner Wohnen“-Ambiente, die Welt als immer grelle Instagram-Kulisse... 
Farben umgeben uns, wirken um und in uns. Über die praktische Auseinandersetzung mit dem Medium 
Farbe als Pigment und Malmittel, z. B. in Acryl-, Aquarellfarbe oder selbst hergestellten Erdfarben 
werden ihre Materialität und Ausdrucksqualitäten erfahrbar und sie wird Schwerpunkt eigener 
Gestaltungen. 
Über die Auseinandersetzung mit Bildwerken aus verschiedenen Epochen und Kulturen soll ihre 
Funktion als Symbol-, Ausdrucks-, Erscheinungsfarbe oder autonomes Medium erforscht werden. 
Anknüpfungspunkte könnten z. B. die Mappen „Meisterwerke der Kunst“ Band 62 „Mensch und Tier“ 
oder 69 „Natur im Wandel“ sein. 

 
 
Zeitbedarf geplant 
 

1. Halbjahr (mit 2 x 65 Minuten/Woche)  

Inhaltsfelder (IF)  
Inhaltliche Schwerpunkte 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt 1: Farbe/Licht 

• Schwerpunkt 2: Form/Material  

IF 2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt 1: Bildstrategien 

• Schwerpunkt 2: personale/soziokulturelle 

Bedingungen,  

IF 3 (Gestaltungsfelder) 

• Schwerpunkt 1: Grafik/Malerei  

 

Festlegung der Kompetenzen 
(obligatorisch festgeschrieben im KLP WP Kunst Sek.I) 

 
Übergeordnete Kompetenzerwartungen 
 
Kompetenzbereich Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

• variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel und 
Verfahren zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee,  

• überprüfen Gestaltungsideen und -entwürfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,  

• entwickeln vertiefte Kenntnisse im Umgang mit Materialien sowie analogen als auch digitalen 
Medien, Verfahren und Techniken und setzen diese selbstständig, zielgerichtet und ggf. 
experimentell ein,  

• realisieren Lösungen zu gestalterischen Problemstellungen im Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• entwickeln bzw. bestimmen für die Präsentation ausgewählter Gestaltungsergebnisse 
selbstständig geeignete Präsentationsformen und -orte im Sinne eines an den Betrachter 
gerichteten Präsentationskonzepts.  

 
Kompetenzbereich Rezeption  
Die Schülerinnen und Schüler  

• dokumentieren mit sprachlichen und bildnerischen Mitteln subjektive Zugänge zu Gestaltungen,  



 7 

• beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichem Repertoire 
Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und fremder Gestaltungen,  

• analysieren Gestaltungsgegenstände und Gestaltungsmittel unter Verwendung variierender 
fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen und formalen 
Eigenschaften,  

• wählen zielgerichtet digitale Werkzeuge und Programme für die Analyse und Zusammenführung 
von Informationen bzw. Daten aus,  

• untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-) historische 
Bedingungen von Gestaltungen,  

• formulieren Deutungsfragen zu Gestaltungen und entwickeln Interpretationsansätze mit Hilfe 
externer Informationen.  

 

Schwerpunkte Kompetenzentwicklung 
IF 1: Bildgestaltung 
 
Kompetenzbereich Produktion: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

• experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten und Ausdrucksqualitäten der jeweiligen 
Gestaltungselemente und ermitteln Gestaltungsalternativen, 

• untersuchen die Interdependenz der jeweiligen Gestaltungselemente, 

• untersuchen die ästhetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von 

Gestaltungselementen und setzen diese intentional in Gestaltungslösungen ein, 

• präsentieren ausgewählte Gestaltungslösungen und stellen die formale Ausdrucksqualität und den 

intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

• dokumentieren mit sprachlichen oder bildnerischen Mitteln subjektive Empfindungen und 

Assoziationen zum Einsatz einzelner Gestaltungselemente und erkennen über den Vergleich 

intersubjektive Gemeinsamkeiten, 

• beschreiben und vergleichen in fachsprachlich differenzierter Weise Erscheinungsmerkmale und 

Wirkungsweisen einzelner Gestaltungselemente, 

• analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungselemente, 

• analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotential der Gestaltungselemente in 

ihrem jeweiligen Zusammenspiel, 

• beurteilen eigene oder fremde Gestaltungslösungen in unterschiedlichen Verwendungs- oder 

Präsentationszusammenhängen. 

 

IF 2: Bildkonzepte 

 

Kompetenzbereich Produktion 
 
Die Schülerinnen und Schüler 
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• entwerfen und gestalten aufgabenbezogen planvoll-strukturierend und experimentierend-erkundend 

Bilder, 

• experimentieren zum Zweck der Bildfindung und -gestaltung imaginierend, sammelnd und 

verfremdend, 

• gestalten Bilder im Rahmen einer konkreten, eingegrenzten Problemstellung zur Veranschaulichung 

persönlicher bzw. individueller Auffassungen, auch im Abgleich mit historischen Motiven und 

Darstellungsformen), 

• bewerten die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Berücksichtigung von Phasen des 

Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Überarbeitens. 

Kompetenzbereich Rezeption 
 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben Ersteindrücke zu Gestaltungsphänomenen (Perzepte, produktive Rezeptionsverfahren) 

und setzen diese in Beziehung zu Gestaltungsmerkmalen, 

• bewerten analytisch gewonnene Erkenntnisse zu Bildern (Bildstrategien und 

personalen/soziokulturellen Bedingungen) im Hinblick auf eigene Bildfindungsprozesse. 

 

IF 3: Gestaltungsfelder 

 

Kompetenzbereich Produktion 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

• dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel/Verfahren in der unmittelbaren 

Anschauung Eindrücke und Gestaltungsmerkmale im Rahmen des gewählten Schwerpunktes, 

• planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Lösungen bezogen auf die 

gestalterischen Charakteristika und Bedingungen des gewählten inhaltlichen Schwerpunktes, 

• realisieren im Rahmen des gewählten Schwerpunktes Gestaltungskonzepte mit Blick auf 

pragmatische, ästhetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen, 

• entwerfen und erproben adressatenbezogene Präsentationen unter Berücksichtigung der 

gestalterischen Charakteristika und Bedingungen des gewählten inhaltlichen Schwerpunktes. 

 

Kompetenzbereich Rezeption 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren und reflektieren Gestaltungsmöglichkeiten und -grenzen bezogen auf den gewählten 

Schwerpunkt, ggf. auch um intermediale Lösungen zu entwickeln, 

• beurteilen verschiedene Einsatzmöglichkeiten und Funktionen der jeweiligen Gestaltungsmittel als 

Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewählten Schwerpunktes, 

• beurteilen im Rahmen des gewählten Schwerpunktes eigene und fremde Gestaltungsprodukte im 

Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen des Rezipienten. 
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche 
(Festlegung durch die Fachkonferenz) 

Anregungen zur Umsetzung 
(fakultativ, in der Hand des/der Lehrenden, als Anregung 

oder Ideensammlung) 

Materialien/Medien 

• natürliche und künstliche Pigmente und 
Bindemittel 

• Rot, Gelb, Blau als Aquarellfarben 

• Acrylfarben, erweiterte Palette 

• diverse Malwerkzeuge 

• digitale Endgeräte (Bildbearbeitungs-App) 

• weiteres siehe Anhang und Linkliste 

 

• MDK 62 Mensch und Tier 

• MDK 69 Natur im Wandel 

• „Landschaften in uns und um uns“ 

• „Ich bleib lieber für mich“-Rückenansichten in der Malerei 

• mixed media: Wechselwirkungen zwischen Fotografie 
und Malerei 

 

Epochen/ Künstler und Künstlerinnen 

• Künstlerinnen und Künstler, die sich mit Farbe 
und Farbkonzepten formal oder inhaltlich 
auseinandersetzen 

 

• z. B. J. Wright of Derby „Experiment mit der Luftpumpe“, 
Caspar David Friedrich „Wanderer über dem 
Nebelmeer“, Coba Ritsemas Frauenportraits; Paul Klee 
(→ Aquarell) 
Lovis Corinth „Geschlachteter Ochse“, Maler des 
Impressionismus, Expressionismus, Piet Mondrian, 
Gerhard Richter 
Impulse hinsichtlich der Unterrichtsarbeit (z. B. bzgl. 
Materialien, Exkursionen) u.a.: 

• Museum Insel Hombroich, Atelierbesuch Raketenstation 

• K 20 Kunstsammlung NRW Düsseldorf 

Fachliche Methoden 

• Perzept 

• Bildanalyse 

• Bildfindungsstrategien/Verfahren (analoge 
und digitale Entwürfe in Form von Skizzen, 
Farbstudien) 

• selbst gebundenes Künstlerbuch 

 

• bestimmen Farben hinsichtlich ihrer Qualität (Farbton, 
Farbhelligkeit, Farbsättigung) 

• beschreiben Farbbeziehungen in Gestaltungen im 
Hinblick auf Farbkontrast und Farbverwandtschaft, 

• erläutern und beurteilen die Funktion der Farbwahl für 
eine angestrebte Bildwirkung, 

• erläutern und beurteilen Wirkungen, die durch 
unterschiedlichen Farbauftrag entstehe 

• Planung und Durchführung eines Ausstellungsbesuchs 

• (PowerPoint-)Präsentationen 
 

UNESCO-Projektschule 

• Interkulturelles Lernen und Leben in 
Vielfalt 

• Thematisch können alle 17 
Entwicklungsziele (SDG) zum Gegenstand des 
Unterrichts werden. Dies erfolgt in Abhängigkeit 
des gestalterischen Schwerpunktes, welcher 
gemeinsam durch die Lerngruppe bestimmt 
werden kann oder aber auch als individuelles 
Ziel einer Gestaltaufgabe bei Schülerinnen und 
Schüler innerhalb eines Projektes entwickeln 
kann. 

 

Mögliche thematische Auseindersetzungen können sein: 

Mensch und Tier (SDG 14, 15) 

Natur im Wandel (SDG 13, 14, 15) 

Krieg und Frieden (SDG 16) 

Leben im Überfluss (SDG 12) 

Leistungsbewertung 
Sonstige Mitarbeit: 

• Entwicklung, Realisierung, Reflexion und 
Präsentation eines Gestaltungsvorhabens 

• Prozessdokumentation 

• mündliche Beiträge, 

 

 

• Gestaltungsprodukte und Übungen 

• Künstlerbuch in selbst gewähltem Format /Japan-
Bindung 

• (PowerPoint-)Präsentationen, Bildvorstellungen als 
Kurzvorträge 

• schriftliche Kommentare 
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Klassenarbeit: 

• Individuelle Aspekt bezogene Entwicklung, 
(Realisierung) und Reflexion eines 
Gestaltungsvorhabens 

• Aspekt bezogene Bildanalyse 

 

 

• Aspekt bezogene Umgestaltung eines Schulraums in 
Form von farbigen Skizzen/ Modellen 

• Analyse eines ausgewählten Werks 

 

Von der Vision zum Verkaufsschlager“ - Objekte des Gebrauchs Erfinden oder (Um-)Gestalten 

Jahrgangsstufe 9.2 

Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit: 

Design bestimmt bewusst oder unbewusst unsere Lebenswelt - in Form von Kommunikationsdesign bei der 

Nutzung von Medien jeglicher Art oder als Produktdesign in den Gegenständen die uns umgeben. In 

diesem Halbjahr geht es darum, die Wahrnehmung von Design in unserer Umgebung zu schärfen, 

Designkonzepte vergangener oder aktueller Epochen kennenzulernen, die variierenden Funktionen von 

Design zu entdecken und selbst Medien oder Gegenstände zum (fiktiven) Gebrauch zu gestalten. 

Zeitbedarf geplant 2. Halbjahr  

Inhaltsfelder (IF) 

Inhaltliche Schwerpunkte 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt 1: Raum / Körper 

• Schwerpunkt 2: Form / Material 

IF 2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt 1: personale/soziokulturelle 

Bedingungen 

• Schwerpunkt 2:  Bildstrategien,  

IF 3 (Gestaltungsfelder) 

• Schwerpunkt 1: Design 

• Schwerpunkt 2: Grafik  

• Schwerpunkt 3: Fotografie  

Festlegung der Kompetenzen 
(obligatorisch, festgeschrieben im KLP WP Kunst Sek. I) 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel und Verfahren 

zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee, 

• überprüfen Gestaltungsideen und -entwürfe im Hinblick auf Realisierbarkeit, 

• realisieren Lösungen zu gestalterischen Problemstellungen im Dialog zwischen 

Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• beurteilen Gestaltungsprozesse und -ergebnisse mit Blick auf die entwickelten Form-

Inhaltsbeziehungen und wählen dafür selbstständig sachadäquate Kriterien aus, 

• bewerten eigene Gestaltungsprozesse und -lösungen beispielhaft anhand berufsfeldorientierter 

Fragestellungen bzw. Kriterien, 

• planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren – auch in größeren Arbeitsgruppen – 
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selbstständig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf Schwierigkeiten und Veränderungen 

im Prozess flexibel und sachadäquat, 

• entwickeln bzw. bestimmen für die Präsentation ausgewählter Gestaltungsergebnisse selbstständig 

geeignete Präsentationsformen und -orte im Sinne eines an den Betrachter gerichteten 

Präsentationskonzepts. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen Repertoire 

Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und fremder Gestaltungen, 

• analysieren Gestaltungsgegenstände und Gestaltungsmittel unter Verwendung variierender 

fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen und formalen Eigenschaften, 

• untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-)historische 

Bedingungen von Gestaltungen, 

• formulieren Deutungsfragen zu Gestaltungen und entwickeln Interpretationsansätze mit Hilfe 

externer Informationen, 

• reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in Bezug auf die 

eigene Person. 

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

IF 1: Bildgestaltung:  

Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten und Ausdrucksqualitäten der 

jeweiligen Gestaltungsmittel und ermitteln Gestaltungsalternativen, 

• untersuchen im Gestaltungsprozess die Interdependenz der jeweiligen Gestaltungsmittel, 

• untersuchen die ästhetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von Gestaltungsmitteln 

und setzen diese intentional in Gestaltungslösungen ein, 

• präsentieren ausgewählte Gestaltungslösungen und stellen die formale Ausdrucksqualität und den 

intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion. 

• realisieren Gestaltungslösungen als reflektierte Form-Inhaltsgefüge. 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• vergleichen subjektive Empfindungen sowie Assoziationen zu einzelnen Gestaltungsmitteln, 

• beschreiben und erläutern in fachsprachlich differenzierter Weise Erscheinungsmerkmale und 

Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel, 

• analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungsmittel, 

• analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotenzial der Gestaltungsmittel in 

ihrem jeweiligen Zusammenspiel, 

• interpretieren Beziehungen zwischen den zum Einsatz und zur Wirkung gebrachten 

Gestaltungsmitteln und den gewählten Gestaltungsgegenständen, -inhalten bzw. -themen, 

• bewerten eigene oder fremde Gestaltungslösungen in unterschiedlichen Verwendungs- 

oder Präsentationszusammenhängen. 

IF 2: Bildkonzepte 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel sowie mit den 

Anwendungsmöglichkeiten bzw. Spielarten einzelner künstlerischer Verfahren und ziehen aus den 



 12 

Ergebnissen Rückschlüsse für weitere Gestaltungsprozesse, 

• entwickeln und erklären Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher Entwurfsskizzen, 

Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von Konzepten (Moodboard, 

Computersimulationen etc.), 

• entwickeln über das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von 

Versatzstücken der Alltagsrealität Gestaltungsideen bzw. -lösungen, 

• beurteilen die Entwicklung eigener Gestaltungsprozesse unter Berücksichtigung von Phasen des 

Experimentierens, Improvisierens, Verwerfens und Überarbeitens, 

• konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven Wahrnehmungen 

bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der Rezeption von Gestaltungen, 

• entwickeln Gestaltungslösungen mit variierendem Wirklichkeitsbezug (bspw. durch Verfahren des 

Nachahmens, Zitierens, Imaginierens, Abstrahierens), 

• entwickeln und gestalten neue Bedeutungszusammenhänge durch Umdeutung und Umgestaltung 

historischer Motive und Darstellungsformen, 

• entwerfen und realisieren adressatenbezogene Gestaltungen – auch im Hinblick auf eine etwaige 

Vermarktung. 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von Versatzstücken 

der Alltagsrealität als gestalterische Methoden wie auch als kreative Denk- und 

Handlungsprinzipien, 

• unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in kontextbezogenen 

Zusammenhängen (Sachklärung, Inszenierung, Verfremdung, Umdeutung), 

• interpretieren und diskutieren ggf. unter Verwendung ergänzender und vertiefender 

Zusatzinformationen künstlerische Positionen und Gegenpositionen, 

• erläutern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen und 

Assoziationen, 

• erläutern die Abhängigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und Interessen des 

Rezipienten, 

• erläutern den Wirklichkeitsbezug von Gestaltungen, auch unter Berücksichtigung und Verwendung 

recherchierter fachspezifischer Quellen, 

• untersuchen und erläutern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-) historische 

Bedingungen von Gestaltungen, 

• erörtern Übereinstimmungen bzw. Wechselwirkungen und Unterschiede zwischen Gestaltungen 

ihrer alltäglichen Medien- und Konsumwelt und Beispielen der bildenden Kunst, 

• untersuchen und erläutern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte Veränderungen in 

der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner Gestaltungsmittel und Motive. 

IF 3: Gestaltungsfelder 

Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der unmittelbaren 

Anschauung Eindrücke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das gewählte Gestaltungsfeld, 

• planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Lösungen bezogen auf die 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• realisieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf pragmatische, 

ästhetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen, 

• realisieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes adressatenbezogene Gestaltungen, auch 
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unter der Fragestellung der Vermarktung und sich damit verbindenden ökonomischen, 

ökologischen und rechtlichen Aspekten, 

• entwerfen und erproben adressatenbezogene Präsentationen unter Berücksichtigung der 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes. 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren und reflektieren Gestaltungsmöglichkeiten und -grenzen bezogen auf das gewählte 

Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Lösungen zu entwickeln, 

• beurteilen verschiedene Einsatzmöglichkeiten und Funktionen der jeweiligen Gestaltungsmittel als 

Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• analysieren exemplarisch den Einfluss externer Faktoren (soziokulturelle, ökonomische, 

ökologische und rechtliche Implikationen) auf die Entstehung, Wahrnehmung und Deutung eigener 

und fremder Gestaltungen im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• analysieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes und mit Bezug zur eigenen 

Gestaltungsaufgabe inhaltliche und gestalterische Fragestellungen im Wandel der Zeit, 

• erläutern künstlerische Tätigkeits- bzw. Berufsfelder im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes 

unter exemplarischer Berücksichtigung historischer, soziokultureller und ökonomischer Faktoren, 

• bewerten im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes eigene und fremde Gestaltungsprodukte im 

Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von Rezipientinnen und Rezipienten. 

Absprachen hinsichtlich der Bereiche 

(Festlegung durch die Fachkonferenz) 

Anregungen zur Umsetzung 

(fakultativ für die Hand der Lehrkraft als 

Anregung oder Ideensammlung) 

Materialien/Medien 

• Alltagsmaterialien, Fundstücke 

• Papier, Pappe, Textilien, Folien, 

Plastikbehälter, Holz, ... 

Epochen/Künstlerinnen  

und Künstler/ Bildautorinnen und -autoren 

• Designkünstler, Designschulen, Erfinder 

z.B. Jugendstil: Henri Toulouse Lautrec, Gustav 
Klimt, Peter Behrens, Alfons Mucha, Henry van 
de Velde, Antoni Gaudi 
Bauhaus: Walter Gropius, Marcel Breuer, Anni 
Albers, Marianne Brandt, Wilhelm Wagenfeld 
Postmoderne: Robert Venturi, Ettore Sottsass, 
Luigi Collani als Sonderfall 

Fachliche Methoden   

• Perzept 

• Bildanalyse 

• Bildfindungsstrategien/Verfahren (analoge und 

digitale Entwürfe in Form von Skizzen, Studien, 

Modellen) 

• Formen der Projektdokumentation 

• orts- und adressatenbezogene Realisations- und 

Präsentationsformen 

• Erstellen eines Fach- und Methodenglossars 

• Planung und Durchführung eines 

Ausstellungsbesuchs 

• Einbindung von Expertinnen und Experten 

• Exkursion: Red Dot Design Museum (Essen 

/Zeche Zollverein 

UNESCO-Projektschule: 

• Bildung für nachhaltige Entwicklung 

• SDG: 

- Gesundheit und Wohlergehen (SDG 3) 

- Industrie, Innovation und Infrastruktur (SDG 9) 

- Nachhaltiger Konsum und Produktion (SDG 12) 

Massenkonsum und Design (z.B. Kritik an der 

Konsumkultur, IKEA und Fast Fashion-

Problematik) 

 

 

• Wellness und Design  
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• Nachhaltiges Design und Ökodesign (Circular 

Design - aus Alt mach Neu, Design als 

Gestaltungsaufgabe des Wandels) 

Leistungsbewertung 

Sonstige Mitarbeit: 

• Entwicklung, Realisierung, Reflexion und 

Präsentation eines Gestaltungsvorhabens in Einzel- 

oder im Teamarbeit 

• Prozessdokumentation 

• mündliche Beiträge 

• schriftliche Übungen, auch in gestalterischer Form 

Klassenarbeit: 

• individuelle, aspektbezogene Entwicklung 

(Realisierung) und Reflexion eines 

Gestaltungsvorhabens 

• aspektbezogene Bildanalyse 

• Gestaltungsprodukte 

• Portfolio 

• Plakate, Flyer, Werbeanzeigen 

• Präsentationen, Kurzvorträge 

• schriftliche Kommentare 

• Analyse eines ausgewählten Werks 

 

Umbauter und geformter Raum (Materialität, Formen und Raum in Architektur und Plastik) 

Jahrgangsstufe 10.1 

Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit: 

Architektur gestaltet Raum! In diesem Halbjahr wird das Spannungsfeld zwischen Kunst und Architektur 

ergründet. Dabei bildet die Auseinandersetzung mit dem Berufsfeld und der Arbeitsweise des Architekten 

einen möglichen Ausgangspunkt. Es wird der Umgang mit gebauter Umwelt nahegebracht Die Annäherung 

an die Formenvielfalt und Funktionalität von Bauten erfolgt exemplarisch über die Betrachtung von Baukunst 

vergangener Jahrhunderte bis heute und kann auch die  Verschmelzung von Skulptur und Architektur in der 

Gegenwart.  

Gestaltete Innen – und Außenräume im eigenen Umfeld wahrnehmen, erfahren und untersuchen. Gebauter 

und geformter Raum  mit den Mitteln der (inszenierten) Fotografie, der Zeichnung und des Bauens 

/Konstruierens erfassen, formen und darstellen. Prozessorientiert eigene Räume entwickeln, gestalten und 

formen / bauen / konstruieren und adressatengerecht präsentieren. 

Zeitbedarf geplant 
1. Halbjahr  

 

Inhaltsfelder (IF) 

Inhaltliche Schwerpunkte 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt 1: Raum / Körper  

• Schwerpunkt 2: Form / Material 

IF 2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt 1: personale und soziokulturelle 

Bedingungen 

• Schwerpunkt 2: Bildstrategien 

IF 3 (Gestaltungsfelder) 
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• Schwerpunkt: Plastik / Architektur 

• Ergänzender Schwerpunkt: Fotografie / Film 

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch, festgeschrieben im KLP WP Kunst Sek. I) 

 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ überprüfen Gestaltungsideen und -entwürfe im Hinblick auf Realisierbarkeit,  

▪ entwickeln vertiefte Kenntnisse im Umgang mit Materialien sowie analogen als auch digitalen 

Medien, Verfahren und Techniken und setzen diese selbstständig, zielgerichtet und ggf. 

experimentell ein,  

▪ beurteilen Gestaltungsprozesse und -ergebnisse mit Blick auf die entwickelten Form-

Inhaltsbeziehungen und wählen dafür selbstständig sachadäquate Kriterien aus,  

▪ bewerten eigene Gestaltungsprozesse und -lösungen beispielhaft anhand berufsfeldorientierter 

Fragestellungen bzw. Kriterien,  

▪ planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren – auch in größeren Arbeitsgruppen – 

selbstständig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf Schwierigkeiten und 

Veränderungen im Prozess flexibel und sachadäquat,  

▪ entwickeln bzw. bestimmen für die Präsentation ausgewählter Gestaltungsergebnisse 

selbstständig geeignete Präsentationsformen und -orte im Sinne eines an den Betrachter 

gerichteten Präsentationskonzepts.  

Kompetenzbereich Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ analysieren Gestaltungsgegenstände und Gestaltungsmittel unter Verwendung variierender 

fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen und formalen Eigenschaften,  

▪ untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-) historische 

Bedingungen von Gestaltungen,  

▪ reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in Bezug auf die 

eigene Person.  

 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 

IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ untersuchen die ästhetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von Gestaltungsmitteln 

und setzen diese intentional in Gestaltungslösungen ein,  

▪ präsentieren ausgewählte Gestaltungslösungen und stellen die formale Ausdrucksqualität und 

den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion,  

▪ realisieren Gestaltungslösungen als reflektierte Form-Inhaltsgefüge.  

 

Kompetenzbereich Rezeption: 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ beschreiben und erläutern in fachsprachlich differenzierter Weise Erscheinungsmerkmale und 

Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel,  
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▪ analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotenzial der Gestaltungsmittel in 

ihrem jeweiligen Zusammenspiel,  

▪ bewerten eigene oder fremde Gestaltungslösungen in unterschiedlichen Verwendungs- oder 

Präsentationszusammenhängen.  

 

IF 2: Bildkonzepte  

Kompetenzbereich Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ entwickeln und erklären Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher Entwurfsskizzen, 

Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von Konzepten (Moodboard, 

Computersimulationen etc.),  

▪ entwickeln über das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von 

Versatzstücken der Alltagsrealität Gestaltungsideen bzw. - lösungen,  

▪ konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven 

Wahrnehmungen bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der Rezeption 

von Gestaltungen,  

▪ entwerfen und realisieren adressatenbezogene Gestaltungen – auch im Hinblick auf eine etwaige 

Vermarktung.  

 

Kompetenzbereich Rezeption 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ erläutern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von 

Versatzstücken der Alltagsrealität als gestalterische Methoden wie auch als kreative Denk- und 

Handlungsprinzipien,  

▪ unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in kontextbezogenen 

Zusammenhängen (Sachklärung, Inszenierung, Verfremdung, Umdeutung),  

▪ untersuchen und erläutern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-) historische 

Bedingungen von Gestaltungen,  

▪ untersuchen und erläutern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspek- te Veränderungen 

in der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner Gestaltungsmittel und Motive.  

 

IF 3: Gestaltungsfelder 

Kompetenzbereich Produktion 

Die Schülerinnen und Schüler 

▪ dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der unmittelbaren 

Anschauung Eindrücke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das gewählte Gestaltungsfeld,  

▪ planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Lösungen bezogen auf die 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes,  

▪ realisieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf pragmatische, 

ästhetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen,  

▪ realisieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes adressatenbezogene Gestaltungen, 

auch unter der Fragestellung der Vermarktung und sich damit verbindenden ökonomischen, 

ökologischen und rechtlichen Aspekten,  

▪ entwerfen und erproben adressatenbezogene Präsentationen unter Berücksichtigung der 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes.  

 

Kompetenzbereich Rezeption 
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Die Schülerinnen und Schüler 

▪ analysieren exemplarisch den Einfluss externer Faktoren (soziokulturelle, ökonomische, 

ökologische und rechtliche Implikationen) auf die Entstehung, Wahrnehmung und Deutung 

eigener und fremder Gestaltungen im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes,  

▪ analysieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes und mit Bezug zur eigenen 

Gestaltungsaufgabe inhaltliche und gestalterische Fragestellungen im Wandel der Zeit,  

▪ erläutern künstlerische Tätigkeits- bzw. Berufsfelder im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes 

unter exemplarischer Berücksichtigung historischer, soziokultureller und ökonomischer Faktoren,  

▪ bewerten im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes eigene und fremde Gestaltungsprodukte 

im Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von Rezipientinnen und Rezipienten.  

 

Absprachen hinsichtlich der Bereiche 
(Festlegung durch die Fachkonferenz) 

Anregungen zur Umsetzung 
(fakultativ für die Hand der Lehrkraft als Anregung oder 

Ideensammlung) 

Materialien/Medien 

• siehe Anhang Literatur- und Linkliste 

• Bleistift, Lineal zur Konstruktion von Raum- und 

Perspektive  

• Tablet (z. B. Apps: Foto/Maßband/Sketchbook) 

• z.B. Schneidematten, Cutter, Zangen 

• z.B. Bauen und Formen mit Pappe, Holz, Ton 

• Räume zeichnerisch erfassen: Urban Sketching, 

z. B. von Plätzen und Gebäuden 

• Architekturzeichnungen (z. B. Grundriss, 

Querschnitt, Entwürfe in der Perspektive mit 2 

Fluchtpunkten) 

• Innenarchitektur (Wohnraum gestalten) 

• Architekturfotografie 

• Konstruktionszeichnung auf Papier auf dem 

Tablet 

• Übungen z. B. zur Konstruktion oder 

architektonischen/baulichen Grundprinzipien 

(z. B. Dreieck als Konstruktionsform) 

• Modellbau (z. B. Ferienhaus, Schulgebäude, 

Brücken) 

Epochen/Künstlerinnen und Künstler/ 

Bildautorinnen und -autoren 

• Einblick in die Architekturgeschichte von der 

Antike bis zur Gegenwart  

• Kunst und Architektur – ist Architektur Kunst? 

• Unterscheidung der Architektur nach Funktion 

(z. B. sakral - profan)  

• Grundbegriffe der Architektur und des Bauens 

• Baustilkunde exemplarisch von der Antike bis zur 

Gegenwart 

• Architektur und Umwelt/Lebensweltbezug 

Fachliche Methoden   

 

• Dokumentation des Arbeitsprozesses und 

Stellungnahmen zum Lernprodukt 

• Adressatengerechte (auch digitale) Präsentation 

eines Lernproduktes 

• Architektur beschreiben, untersuchen und 

bewerten 

• Bewerten eigener und fremder Arbeiten 

• Stadtrundgänge/Exkursionen – Erforschen des 

eigenen Lebensraumes (z. B. Epochen in GV, 

Wie wohnen wir, zukunftsweisende Architektur 

z.B. im Medienhafen Düsseldorf, Fakultät für 

Architektur, Architektenbüro) 

• z. B. von der Idee, zum Entwurf, zum gebauten 

Modell 

• Kreativ-Meeting, Methoden der Ideenfindung  

• Artbook oder Portfolio zur Prozessdokumentation 

• Prinzip des Wettbewerbs (im Studium und auch 

im Berufsfeld des Architekten (z.B. Teilnahme an 

Schülerwettbewerben) 
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• Architekturfotografie (z.B. dokumentarische, 

künstlerische Fotografie, Fotografie von 

Architektur- und Bauelementen z.B. Vielfalt von 

Türen, Fensterformen) 

• Präsentation von Zwischen – und 

Arbeitsergebnissen,  

• Durchführung einer Ausstellung in der 

Schulöffentlichkeit (auch Online) 

UNESCO-Projektschule: 

• Bildung für nachhaltige Entwicklung und 

UNESCO-Welterbeerziehung 

• SDG: 

- Gesundheit und Wohlergehen (SDG 3)  

- Industrie, Innovation, Infrastruktur (SDG 9) 

- Nachhaltige Städte und Gemeinden (SDG 

11) 

- Klimaschutz und Anpassung (SDG 13) 

- Leben an Land (SDG 15) 

• Architektur und Umwelt (z.B. nachhaltiges Bauen, 

Energieeffizienz von Gebäuden, grüne 

Infrastruktur und Stadtklima) 

Leistungsbewertung  

Sonstige Mitarbeit: 

• Mündliche Beiträge /Vorträge 

• Schriftliche Beiträge (Übungen / Tests / Portfolio) 

• Praktischer Anteil: kleinere gestalterische 

Übungen und größere eigenständige Arbeit (auch 

Projektorientiert) 

• Individuelle Prozessdokumentation 

Klassenarbeit: 

• Bildnerische Gestaltung  

• Analyse und Deutung/ Bewertung von Architektur 

 

• Konzept und Entwurf zu einer architektonischen 

Problemstellung mit schriftlicher Erläuterung 

 

Streetart und Aktion – Kunst im öffentlichen Raum 

Jahrgangsstufe 10.2 

Schwerpunkt der unterrichtlichen Arbeit:  

Kunst erkennt man daran, dass sie im Museum ausgestellt wird. Oder doch nicht?  

Dieses Halbjahr beschäftigt sich mit Kunst im öffentlichen Raum, mit Fokus auf Streetart und Aktionskunst. 

Hierbei bildet die Definition von Kunst im öffentlichen Raum und deren Ursprünge und Entwicklung einen 

Ausgangspunkt der Auseinandersetzung. Was möchte Kunst im öffentlichen Raum und was zählt eigentlich 

alles dazu? Ist Graffiti auch Street Art? Ist Street Art auch „echte“ Kunst? 

Der dahinterstehende politische, oft subversive und gesellschaftlich relevante Gedanke soll dabei den 

Übergang zur Street Art und deren unterschiedliche Ausdrucksformen und Merkmale schaffen. Street Art ist 

lebendig und lebt von der Aktion. Daher bieten sich die Erkundung der sehr aktiven Street Art-Szene der 

umliegenden Großstädte an, verbunden mit einer rezeptiven Auseinandersetzung direkt vor Ort.  

Durch den so geschaffenen Überblick über die unterschiedlichen Ausdrucksformen von Kunst im öffentlichen 

Raum und deren Bewegründe, soll nach dem Erschließen möglicher Techniken und Vorgehensweisen, selbst 

eigene Street Art Projekte und Aktionen geplant, praktisch umgesetzt und dokumentiert werden. 

Grevenbroich oder die Schule können so zum lebendigen Aktionsraum werden. 
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Zeitbedarf geplant 1. Halbjahr  

Inhaltsfelder (IF) 

Inhaltliche Schwerpunkte 

IF 1 (Bildgestaltung) 

• Schwerpunkt 1: Bewegung / Zeit 

• Schwerpunkt 2: Farbe / Licht 

• Schwerpunkt 3: Raum / Körper 

• Schwerpunkt 4: Ton / Klang  

• Schwerpunkt 5: Form / Material  

IF 2 (Bildkonzepte) 

• Schwerpunkt 1. Bildstrategien  

• Schwerpunkt 2: Personale und soziokulturelle 

Bedingungen  

IF 3 (Gestaltungsfelder) Street Art/ Aktionskunst 

• Schwerpunkt 2: Plastik / Architektur  

• Schwerpunkt 3: Fotografie / Film  

• Schwerpunkt 5: Performative Kunst  

Festlegung der Kompetenzen 

(obligatorisch, festgeschrieben im KLP WP Kunst Sek. I) 

Übergeordnete Kompetenzerwartungen: 

Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ variieren und reflektieren im Sinne eines gestaltfindenden Dialogs Gestaltungsmittel und Verfahren 

zur Entwicklung einer bildnerischen Strategie oder Idee, 

▪ überprüfen Gestaltungsideen und -entwürfe im Hinblick auf Realisierbarkeit, 

▪ entwickeln vertiefte Kenntnisse im Umgang mit Materialien sowie analogen als auch digitalen 

Medien, Verfahren und Techniken und setzen diese selbstständig, zielgerichtet und ggf. 

experimentell ein, 

▪ realisieren Lösungen zu gestalterischen Problemstellungen im Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, 

unerwarteten Ergebnissen und im Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

▪ beurteilen Gestaltungsprozesse und -ergebnisse mit Blick auf die entwickelten Form-

Inhaltsbeziehungen und wählen dafür selbstständig sachadäquate Kriterien aus, 

▪ planen, strukturieren, realisieren und dokumentieren – auch in größeren Arbeitsgruppen – 

selbstständig gestalterische Prozesse und reagieren dabei auf Schwierigkeiten und Veränderungen 

im Prozess flexibel und sachadäquat. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

▪ dokumentieren mit sprachlichen und bildnerischen Mitteln subjektive Zugänge zu Gestaltungen, 

▪ beschreiben sachgerecht, strukturiert und mit angemessenem fachsprachlichen Repertoire 

Beobachtungen und Wahrnehmungen sowie Merkmale eigener und fremder Gestaltungen, 

▪ analysieren Gestaltungsgegenstände und Gestaltungsmittel unter Verwendung variierender 

fachspezifischer Zugangsverfahren in ihren wesentlichen materiellen und formalen Eigenschaften, 

▪ untersuchen anhand von Beispielen biografische, soziokulturelle und (kunst-)historische 

Bedingungen von Gestaltungen, 

▪ reflektieren Bedeutungen von Gestaltungen und bildnerischen Prozessen, auch in Bezug auf die 

eigene Person. 

Schwerpunkte der Kompetenzentwicklung 
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IF 1: Bildgestaltung: 

Kompetenzbereich Produktion: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• experimentieren mit unterschiedlichen Einsatzmöglichkeiten und Ausdrucksqualitäten der jeweiligen 

Gestaltungsmittel und ermitteln Gestaltungsalternativen, 

• untersuchen im Gestaltungsprozess die Interdependenz der jeweiligen Gestaltungsmittel, 

• untersuchen die ästhetischen, affektiven und kommunikativen Funktionen von Gestaltungsmitteln 

und setzen diese intentional in Gestaltungslösungen ein, 

• präsentieren ausgewählte Gestaltungslösungen und stellen die formale Ausdrucksqualität 

• und den intendierten Mitteilungswert ihrer Arbeiten zur Diskussion. 

 

Kompetenzbereich Rezeption: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• beschreiben und erläutern in fachsprachlich differenzierter Weise Erscheinungsmerkmale und 

Wirkungsweisen einzelner Gestaltungsmittel, 

• analysieren Interdependenzen der zum Einsatz kommenden Gestaltungsmittel, 

• analysieren das Ausdrucks-, Kommunikations- und Steuerungspotenzial der Gestaltungsmittel in 

ihrem jeweiligen Zusammenspiel, 

• interpretieren Beziehungen zwischen den zum Einsatz und zur Wirkung gebrachten 

Gestaltungsmitteln und den gewählten Gestaltungsgegenständen,-inhalten bzw. -themen, 

• bewerten eigene oder fremde Gestaltungslösungen in unterschiedlichen Verwendungs- oder 

Präsentationszusammenhängen. 

IF 2: Bildkonzepte  

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• experimentieren mit den Eigenschaften und Wirkungen einzelner Gestaltungsmittel sowie mit den 

Anwendungsmöglichkeiten bzw. Spielarten einzelner künstlerischer Verfahren und ziehen aus den 

Ergebnissen Rückschlüsse für weitere Gestaltungsprozesse, 

• entwickeln und erklären Gestaltungsideen und -prozesse mit Hilfe anschaulicher Entwurfsskizzen, 

Ablaufskizzen, Modelle und anderer Formen der Visualisierung von Konzepten  

• entwickeln über das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von 

Versatzstücken der Alltagsrealität Gestaltungsideen bzw. - lösungen, 

• konzipieren individuelle Gestaltungskonzepte ausgehend sowohl von subjektiven Wahrnehmungen 

bzw. Erfahrungen als auch von analytischen Erkenntnissen aus der Rezeption von Gestaltungen, 

• entwickeln Gestaltungslösungen mit variierendem Wirklichkeitsbezug (bspw. durch Verfahren des 

Nachahmens, Zitierens, Imaginierens, Abstrahierens), 

• entwickeln und gestalten neue Bedeutungszusammenhänge durch Umdeutung und Umgestaltung 

historischer Motive und Darstellungsformen. 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern das Sammeln, Ordnen und Kombinieren, Collagieren bzw. Montieren von Versatzstücken 

der Alltagsrealität als gestalterische Methoden wie auch als kreative Denk- und 

Handlungsprinzipien, 

• unterscheiden und beurteilen verschiedene Funktionen von Gestaltungen in kontextbezogenen 

Zusammenhängen (Sachklärung, Inszenierung, Verfremdung, Umdeutung), 
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• erläutern objektive Gestaltungsmerkmale im Abgleich mit subjektiven Wahrnehmungen und 

Assoziationen, 

• erläutern an eigenen und fremden Gestaltungen deren individuelle und biografische Bedingtheit 

auch unter Berücksichtigung der Genderdimension, 

• erläutern die Abhängigkeit der Rezeption von Gestaltungen von Erfahrungen und Interessen des 

Rezipienten, 

• erläutern den Wirklichkeitsbezug von Gestaltungen, auch unter Berücksichtigung und Verwendung 

recherchierter fachspezifischer Quellen, 

• untersuchen und erläutern anhand von Beispielen soziokulturelle und (kunst-)historische 

Bedingungen von Gestaltungen, 

• erörtern Übereinstimmungen bzw. Wechselwirkungen und Unterschiede zwischen Gestaltungen 

ihrer alltäglichen Medien- und Konsumwelt und Beispielen der bildenden Kunst, 

• untersuchen und erläutern unter Betrachtung rezeptionsgeschichtlicher Aspekte Veränderungen in 

der Wahrnehmung, Verwendung und Bewertung einzelner Gestaltungsmittel und Motive. 

IF 3: Gestaltungsfelder 

Kompetenzbereich Produktion 
Die Schülerinnen und Schüler 

• dokumentieren unter Verwendung kunstimmanenter Mittel bzw. Verfahren in der unmittelbaren 

Anschauung Eindrücke und Gestaltungsmerkmale bezogen auf das gewählte Gestaltungsfeld, 

• planen und realisieren Aufgabenstellungen, Arbeitsprozesse und Lösungen bezogen auf die 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• realisieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes Bildkonzepte mit Blick auf pragmatische, 

ästhetische, symbolische oder affektive Funktionen von Gestaltungen, 

• entwerfen und erproben adressatenbezogene Präsentationen unter Berücksichtigung der 

Charakteristika und Bedingungen des gewählten Gestaltungsfeldes. 

 

Kompetenzbereich Rezeption 
Die Schülerinnen und Schüler 

• identifizieren und reflektieren Gestaltungsmöglichkeiten und -grenzen bezogen auf das gewählte 

Gestaltungsfeld, ggf. auch um intermediale Lösungen zu entwickeln, 

• beurteilen verschiedene Einsatzmöglichkeiten und Funktionen der jeweiligen Gestaltungsmittel als 

Ausdrucks- und Kommunikationsmittel im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• analysieren exemplarisch den Einfluss externer Faktoren (soziokulturelle, ökonomische, 

ökologische und rechtliche Implikationen) auf die Entstehung, Wahrnehmung und Deutung eigener 

und fremder Gestaltungen im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes, 

• analysieren im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes und mit Bezug zur eigenen 

Gestaltungsaufgabe inhaltliche und gestalterische Fragestellungen im Wandel der Zeit, 

• erläutern künstlerische Tätigkeits- bzw. Berufsfelder im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes 

unter exemplarischer Berücksichtigung historischer, soziokultureller und ökonomischer Faktoren, 

• bewerten im Rahmen des gewählten Gestaltungsfeldes eigene und fremde Gestaltungsprodukte im 

Hinblick auf Erwartungen, Interessen und Haltungen von Rezipientinnen und Rezipienten. 
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Absprachen hinsichtlich der Bereiche 

(Festlegung durch die Fachkonferenz) 

Anregungen zur Umsetzung 

(fakultativ für die Hand der Lehrkraft als 

Anregung oder Ideensammlung) 

Materialien/Medien 

• siehe Link- und Literaturliste  

• siehe Literaturliste 

Epochen/Künstlerinnen und Künstler/ Bildautorinnen 

und -autoren 

• Street Art als Kunstform (Historische Entwicklung, 

Ausdrucksformen, Künstler*innen)  

• Aktionskunst/ performative Kunst im öffentlichen Raum  

• Verschiedene Ausdrucksformen und Techniken 

der Street Art kennenlernen: Stencil, Paste-Up, 

Performance/ Aktionskunst, Tape Art, Installation, 

Adbusting 

• Street Art-Künstler*innen: Banksy, Slinkachu, ...  

• Aktionskünstler*innen: Christo und Jeanne-

Claude, Zentrum für politische Schönheit, ... 

Fachliche Methoden   

• Dokumentation des Arbeitsprozesses in Form eines 

Portfolios  

• Verschiedene Formen der Evaluation und Reflexion  

 

 

• Artbook/projektorientiertes Portfolio  

• Stadtrundgang mit Fokus auf Street Art  

• Künstlerkonferenz /schriftliche Reflexion der 

eigenen Arbeit  

UNESCO-Projektschule: 

• Menschenrechtsbildung und Demokratieerziehung 

• Bildung für nachhaltige Entwicklung 

• SDG: Thematisch können alle 17 Entwicklungsziele 

(SDG) zum Gegenstand des Unterrichts werden. Dies 

erfolgt in Abhängigkeit des gestalterischen 

Schwerpunktes, welcher gemeinsam durch die 

Lerngruppe bestimmt werden kann oder aber auch als 

individuelles Ziel einer Gestaltungsaufgabe bei 

Schülerinnen und Schüler innerhalb eines Projektes 

entwickeln kann. 

 

 

• Zeichen für den Frieden  

• Aktionismus und Aktion (z.B. Eintreten für 

Tierwohl, Umwelt, Demokratie, Grundrechte) 

Leistungsbewertung  

Sonstige Mitarbeit: 

• Mündliche Beiträge / Vorträge 

• Kurze schriftliche Übungen zur Überprüfung einzelner 

Teilkompetenzen  

• Praxis (gestalterische Übungen, größere 

eigenständige projektorientierte Arbeit) 

• Individuelles Portfolio  

Klassenarbeit: 

• Analyse von Bildbeispielen der Street Art  

• Bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung 

als Hausarbeit  

oder Portfolio (Individualleistung, ohne Präsentation) 

oder Gestaltung eines umfangreichen 

Gemeinschaftswerkes mit klar begrenzter 

Individualleistung  

 

• Praxisklausur: z.B. Collage, Paste Up, Stencil, 

Umdeutung/Reaktion auf Street Art, 

Entwicklung einer Idee für eine 

Aktion/Performance 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

Der Kurs wird zweistündig mit je 65 Minuten in der Woche unterrichtet.  

Die Fachkonferenz Kunst hat sich auf die folgenden fachdidaktischen und fachmethodischen 
Grundsätze geeinigt:  

I. Überfachliche Grundsätze:   

• Geeignete Problemstellungen bestimmen die Struktur der Lernprozesse.  
• Die Unterrichtsgestaltung ist grundsätzlich kompetenzorientiert angelegt.  
• Schülerinnen und Schüler werden innerhalb des künstlerischen Prozesses von der 

Lehrkraft dabei unterstützt selbstständige, eigenverantwortliche, selbstbewusste, sozial 
kompetente und engagierte Persönlichkeiten zu werden. 

• Der Unterricht vermittelt einen kompetenten Umgang mit Medien aller Art. Dies betrifft 
sowohl die private Mediennutzung als auch die Verwendung verschiedener Medien zur 
Präsentation z. B. von Arbeitsergebnissen.  

• Der Unterricht fördert das selbstständige Lernen und Finden individueller Lösungswege 
sowie die Kooperationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler.  

• Die Schülerinnen und Schüler werden in die Planung der Unterrichtsgestaltung 
einbezogen.  

• Der Unterricht wird gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern evaluiert.  
• Die Schülerinnen und Schüler erfahren regelmäßige, kriterienorientierte und transparente 

Rückmeldungen zu ihren Leistungen.  
• In verschiedenen Unterrichtsvorhaben werden fächerübergreifende Aspekte 

berücksichtigt. 

II. Fachliche Grundsätze:  

Indem vielfältige Möglichkeiten der Mitgestaltung eines lebendigen kulturellen Schullebens er-
öffnet werden, trägt das Wahlpflichtfach Kunst aktiv zur Schulprofilbildung bei. Der inhaltliche 
und unterrichtsmethodische Schwerpunkt der Unterrichtsarbeit liegt in der Bewältigung von 
praktisch-kreativen Darstellungs- und Gestaltungsaufgaben. Dabei sind die folgenden 
Unterrichtsprinzipien für die Unterrichtsarbeit im Wahlpflichtfach Kunst besonders wichtig:  

Prozessorientierung erfordert Strategien zur Vermittlung eigener Konzepte, sich Fragen zu 
stellen, Dinge auszuprobieren und aus gemachten Fehlern Erkenntnisse zu gewinnen. Dabei 
sollte die kontinuierliche Bündelung, Auswertung und Sicherung der einzelnen Lernschritte im 
Hinblick auf die im Unterrichtsalltag regelmäßig stattfindenden Präsentationen (z.B. in Form von 
Künstlerkonferenzen) erfolgen.  

Produktorientierung erfordert die gezielte, eigenständige und kontinuierliche Weiterarbeit an 
den Teilergebnissen und Teilprodukten und führt zu einem bewussten und zielgerichteten 
Abschluss des Lernprozesses z.B. in Form einer Präsentation des eigenen Ergebnisses. Die 
Schülerinnen und Schüler erfahren dadurch eine Wertschätzung ihres Handelns und lernen, 
dass sie den Arbeitsprozess und das Arbeitsprodukt ernst nehmen und adressatenbezogen 
Arbeiten müssen. Als Kunstschaffende erhalten sie zudem bestärkende und korrigierende 
Rückmeldungen durch die Lerngruppe; in der Zuschauerrolle bekommen sie die Möglichkeit, 
selbst konstruktiv Rückmeldungen zu geben.  
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Teamorientierung erfordert, dass die Schülerinnen und Schüler gemeinsam und dabei 
diskursive  Lösungen entwickeln und mit einer Vielfalt von Lösungsansätzen produktiv umgehen. 
Ausgangspunkt für die Entwicklung eines künstlerischen Produktes bildet die Auswahl an 
Themen und Gegenständen, die sowohl die Lebens- und Erfahrungswelt als auch den Kenntnis- 
und Entwicklungsstand der Schülerinnen und Schüler berücksichtigt. Arbeitsformen sind z.B. 
Kreativ-Meetings, eine offene Werkstattatmospähre oder das Erlenen von kreativen Techniken. 

Die unterrichtsmethodische Grundform des Wahlpflichtfachs Kunst ist die Projektarbeit auf der 
Basis von Prozess-, Team- und Produktorientierung. Gegenstand und Ziel eines Projekts ist die 
Erarbeitung und Präsentation eines Bildes oder von Bildwelten im o.g. Sinne mit einem 
sukzessiv aufbauenden erhöhten Umfang, verbunden mit einem zunehmenden Grad an 
Selbstständigkeit und Komplexität. Eine in diesem Sinne umgesetzte Projektorientierung 
eröffnet kreative Prozesse und Freiräume für die Verbindung von fachlichem Wissen mit 
Spontaneität und eigenen Gestaltungsmöglichkeiten. Hierbei sind Prozesse und Produkte 
gleichermaßen von Bedeutung. Kreativ-produktive und reflexiv-gestaltende Aktivitäten, die im 
Hinblick auf konkrete Aufgabenstellungen sinnvoll und zielorientiert initiiert werden, stehen im 
Vordergrund. Gleichzeitig ist das Lernen auf komplexe und vernetzte Strukturen ausgerichtet. 
Neben den aktuellen Handlungen müssen die Schülerinnen und Schüler das gesamte Vorhaben 
im Auge behalten und in seinen Zielsetzungen immer wieder überprüfen, wobei sie einzelne 
Aktionen aufeinander beziehen und Teilergebnisse miteinander verbinden müssen. Dazu ist der 
Einsatz metakognitiver Lernstrategien wie planen, analysieren, kritisch prüfen, bewerten, 
reflektieren oder regulieren, unerlässlich, zumal sowohl die eigene Arbeit als auch die Produkte 
der Mitschülerinnen und Mitschüler einer regelmäßigen Reflexion und Überprüfung unterliegen.  

Die Erarbeitung entsprechender fachlicher (gestaltungstheoretischer sowie kunsthistorischer) 
Grundlagen für eine kriteriengeleitete Reflexion ist Bestandteil des Unterrichts. In diesen 
einerseits offen und experimentell, andererseits auch zielorientiert angelegten 
Handlungsprozessen können die Schülerinnen und Schüler ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten 
immer wieder in verschiedenen Kontexten anwenden und zum Ausdruck bringen, mit neuem 
fachlichem Wissen verknüpfen und so in einer Kultur des selbstregulierten Lernens zunehmend 
ihre fachspezifischen und fachübergreifenden Kompetenzen erweitern.  

Einer nachvollziehbaren Visualisierung und Kommentierung von Zwischenzuständen und - 
ergebnissen zum Zwecke der Dokumentation und Entscheidungsfindung, z.B. mittels 
Zeichnung, Collage, Fotografie u.a., kommt dabei eine besondere Bedeutung zu. Die ästhetisch-
sinnlichen Erfahrungen, die die Schülerinnen und Schüler dabei machen, können darüber 
hinaus – im Sinne einer ganzheitlichen ästhetischen Bildung – eine weitere Basis sowohl für 
fachspezifischen als auch für fachübergreifenden Erkenntnisgewinn und Kompetenzaufbau sein.  

Der Umgang mit elektronischen und digitalen Medien ist obligatorisch. Ihr Einsatz erfolgt unter 
fachspezifischen Aspekten. Audiovisuelle Darstellungen wie Foto-, Film- und Videoprojekte 
können als eigenständige Medien und Kunstformen ebenfalls Gegenstand und Ziel der 
Unterrichtsarbeit werden.  

Die im Unterricht erarbeiteten Ergebnisse sollten in regelmäßigen Abständen in der 
Öffentlichkeit sichtbar sein. Das kann sowohl in der Schulöffentlichkeit sein als auch an 
geeignete schulexternen Ausstellungsorten. Präsentationsorientierung und 
Öffentlichkeitsorientierung bilden daher weitere wichtige didaktisch-methodische Säulen der 
Unterrichtsarbeit. Sie fördern nicht nur die Wertschätzung der künstlerischen Arbeiten, sondern 
sie steigern auch den Anspruch an die eigene künstlerische Gestaltung und fördern den 
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kritischen Dialog zwischen den kunstschaffenden Schülerinnen und Schülern und den 
Rezipienten. 

Es wird Wert daraufgelegt, dass die Lernenden alle Arbeits- bzw. Bildfindungsprozesse, 
dokumentieren. So können Sammlungen, Dokumentationsfotos, Skizzen und Übungen, 
schriftliche Notizen und Ausarbeitungen, Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter Bestandteil z.B. 
eines individuellen Portfolios sein, welches sukzessive bis zum Ende der Sekundarstufe I 
fortgeführt werden soll. Damit wird das Ziel verfolgt, den individuellen Lernwegen nachhaltig zu 
sichern und diesen dem Lernenden transparent zu machen.  

 

2.3 Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
Die Fachkonferenz Kunst hat Vereinbarungen zu Bewertungskriterien und deren Gewichtung 
getroffen. Ziele dabei sind, innerhalb der gegebenen Freiräume sowohl eine Transparenz von 
Bewertungen als auch eine Vergleichbarkeit von Leistungen zu gewährleisten. 
 
Grundlagen der Vereinbarungen sind § 48 SchulG, § 6 APO-S I sowie die Angaben in Kapi- 
tel 3 Lernerfolgsüberprüfung und Leistungsbewertung des Kernlehrplans. 
 
Die Leistungsbewertung ist grundsätzlich kriterienorientiert und für die Schülerinnen und Schüler 
transparent anzulegen. Im Kursverlauf wird an die drei Anforderungsbereiche der Oberstufe 
angemessen herangeführt. 
 
Die Lernenden sind im Sinne der nachvollziehbaren und transparenten Einschätzung fremder 
und eigener Lernleistung an der Leistungsbewertung angemessen zu beteiligen. 
Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen: 
 
 

I. Beurteilungsbereich schriftliche Leistungen / Klassenarbeiten 

Die mündliche und praktische Bewertung wird ergänzt durch Klassenarbeiten, die wie folgt 
gestaltet werden können:  

• Leistungsnachweise können in Form einer theoretischen oder praktischen Klassenarbeit 
erfolgen  

• ebenso gelten umfangreichere, selbständig zu bearbeitende Vorhaben, deren Verlauf 
von den SuS dokumentiert sowie mündlich und/oder schriftlich reflektiert wird, als 
fachspezifischer Ersatz für die Klassenarbeiten. Die Präsentation der Arbeitsergebnisse 
(auch im Rahmen eines selbst konzipierten Ausstellungsprogramms) ist dann Teil der 
Leistungsnachweise.  

Die Fachkonferenz hat im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die 
nachfolgenden Grundsätze zur Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen:  

Er werden zwei Klassenarbeiten pro Halbjahr unter Berücksichtigung der drei möglichen 
Aufgabentypen geschrieben, wobei eine Klassenarbeit pro Halbjahr im Bereich der 
theoretischen Klassenarbeit verbindlich ist : 

▪ Theoretische Klassenarbeit: Analyse und Deutung eines Werkes / 
Werkvergleich 
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▪ Fachpraktische Klassenarbeit: bildnerische Gestaltung mit schriftlicher 
Erläuterung 

▪ Hausarbeit/Gruppenarbeit: Bildnerische Gestaltung mit schriftlicher 
Erläuterung als Hausarbeit (als Individualleistung) oder die Gestaltung 
eines umfangreichen Gemeinschaftswerkes, in welchem die individuellen 
Teilleistungen explizit erkennbar, abrufbar und vergleichbar sind (z. B. in 
Form eines Kolloquiums). 

 
Im Laufe der Jahrgangsstufen 9 und 10 müssen alle Aufgabentypen (s.o.) eingesetzt werden. 
Die Korrektur der Arbeiten erfolgt kriteriengeleitet anhand eines Erwartungshorizontes. 

II. Sonstige Leistungen: 

Grundlage der Leistungswertung und -benotung im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Sonstige 
Leistungen“ sind zum Beispiel: 

Sonstige Mitarbeit: 
- Qualität der Beteiligung im Unterricht,  
- Bereithaltung von Materialien  
- bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung 
- individuelle Prozessdokumentation/Portfolio/Mappen/Skizzenbuch/Werkbegleitbuch 

- erläuternde und analytische Skizzen und Entwürfe,  
- gestaltungspraktische Beiträge/individuelle Gestaltungsbeiträge 
- Test/schriftliche Übungen zur Überprüfung z.B. der Fachsprache oder Arbeitsmethoden, 
- Präsentationen,  
- Reflexion über den Arbeitsprozess un/ oder das Endprodukt,  

- Beteiligung an Partner – und Gruppenarbeit/gemeinschaftliche Gestaltungsprodukte 
 
Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen auch für Schülerinnen und Schüler transpa- 
rent, klar und nachvollziehbar sein. Die folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die 
schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungsüberprüfung: 

- Kontinuität der Beiträge  

- Qualität der Beiträge 

- sachliche Richtigkeit 

- angemessene Verwendung der Fachsprache  

- Darstellungskompetenz 

- Komplexität/Grad der Abstraktion 

- Selbstständigkeit im Arbeits- und Denkprozess 

- Einhaltung gesetzter Fristen 

- Differenziertheit der Reflexion  

- Inhaltliche Dichte 

III. Bei Gruppenarbeiten: 

- Konstruktive und aktive Mitarbeit am Arbeitsprozess  

- Verlässlichkeit bei der Durchführung eigener Arbeitsanteile  

- Kooperationsbereitschaft und Engagement 

IV. bei Projekten: 

- Selbständige Ideenfindung 
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- Dokumentation des Arbeitsprozesses 

- Grad der Selbstständigkeit 

- Qualität des Produktes 

- Reflexion des eigenen Handelns 

- Kooperation mit dem Lehrenden/Aufnahme von Beratung 

V. Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung  

Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form, z.B.:  

- in individueller Beratung, 
- in Schülerinnen- und Schülergesprächen,  
- als Ergänzung zu einer schriftlichen Überprüfung,  
- im Rahmen von Elternsprechtagen, 

- in Form von (Selbst-) Evaluationsbögen  
 

2.4 Lehr – und Lernmittel 
 
Zur Umsetzung der Unterrichtsvorhaben stehen der Schule drei Kunsträume zur Verfügung. Die 
Ausstattung der Raume umfasst folgende Materialien: 

- ein Brennofen und Werkzeuge zur Tonbearbeitung 

- eine einfache Druckpresse für Tiefdruck,  
- einige einfache Staffeleien, Tischstaffelein 
- Cutter, Schneidemesser und Schneidematten  
- Linolschnitt-Sets (als Klassensatz), Handwalzen 

  
Im Bereich der digitalen Ausstattung stehen zur Verfügung: 

- Tablets mit folgenden Apps: Foto-App, Sketchbook, Stop-Motion, Pages, Keynote 
(Stand: 30.6.2026) 

- Beamer in jedem Raum 
- Ein paar wenige Stative für die Tablets 

 

 
3. ENTSCHEIDUNGEN ZU FACH- UND UNTERRICHTSÜBERGREIFENDEN 
FRAGEN  
 
Bezugnehmend auf die im Kernlehrplan WP ausgewiesenen Aufgaben und Ziele des 
Wahlpflichtfaches Kunst ergeben sich in der Anbahnung, Entwicklung, Vertiefung und Festigung 
von Bildkompetenz Möglichkeiten der Synergiebildung durch das Zusammenwirken mit anderen 
Unterrichtsfächern der Sek I, aber auch mit außerschulischen Partnern und Lernorten. 
 
Zudem bietet der Kurs zahlreiche Anknüpfungspunkte an das UNESCO-Schulprofil des Pascal-
Gymnasiums (siehe Zuordnung der Säulen und SDC´s in den einzelnen Schulhalbjahren).  

I. Absprachen zur Arbeitsteilung bei der Entwicklung fachübergreifender Kompetenzen: 

In vertieftem Maße erlangen Schülerinnen und Schüler 

• motivationale Orientierung sowie soziale und personale Kompetenzen auf der Basis 

durchgehender konkreter Lebens-, Berufswelt- und Problemorientierung der 

Unterrichtsvorhaben im Kunstunterricht, 
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• Bildkompetenz nicht nur in Kunst, sondern darüber hinaus auch in kunstaffinen bzw. 

bedeutsamen kulturell alltagstauglichen Bereichen, 

• rezeptive und produktive Textkompetenzen sowie auf individuelle als auch gemeinsame 

Ergebnisse abzielende Gesprächskompetenzen, hier auch mit Blick auf das Fach 

Deutsch sowie weiterer Sprachen, 

• wissenschaftspropädeutische Kompetenzen auf der Basis von Phänomen- und 

Problemorientierung sowie Erkenntnisentwicklung neben Kunst auch in 

naturwissenschaftlichen Fächern, in Mathematik, aber auch Geschichte, Religion, Musik 

und ggfs. weiteren Fächern der Sek I, 

• Erfahrungen und Einsichten in spezifisch künstlerische, ggf. intuitive, irrationale, 

provokative Haltungen, auch in Abgrenzung zu rationalen und naturwissenschaftlich 

verifizierbaren Konzepten. 

II. Absprachen zur Zusammenarbeit mit anderen Fächern 

Der Kunstunterricht in WP befähigt Schülerinnen und Schüler grundlegend dazu eigene und 
fremde gestaltete Phänomene kontextbezogen wahrzunehmen, zu beschreiben, zu analysieren, 
zu deuten und zu beurteilen.1 Die Phänomenorientierung des Kunstunterrichts im Bereich WP 
lässt eine Kooperation des Faches Kunst mit anderen Fächern u. U. notwendig erscheinen bzw. 
fördert die Nachhaltigkeit der anvisierten Kompetenzentwicklung. 
Die erlangte Bildkompetenz befähigt Schülerinnen und Schüler:  

• zur gezielten Beschreibung, Analyse und Interpretation von Bildern (z.B. durch praktisch-
rezeptive Herangehensweisen) aus Vergangenheit und Gegenwart in besonderer Weise 
auch in den Fächern Geschichte, Politik, Praktische Philosophie, Religion und ggf. 

Wirtschaft und Sozialwissenschaften, 

• zu kritischem und kreativem Wahrnehmungs- und Handlungsvermögen in allen Fächern 

(z.B. innovative und kreative Denk- und Verfahrensweisen bzw. Problemlösestrategien), 

• zur Produktion und Rezeption kontext- und adressatenbezogener analoger und digitaler 

Ausdrucks- und Präsentationsformen in allen Fächern der Sek I,  

• zu intra- und interkultureller Teilhabe und Verantwortung in allen, insbesondere in den 

gesellschaftswissenschaftlichen Fächern (z.B. Wertebildung, kulturelle Diversität und 

Identität, Gerechtigkeit, Wirkungsweisen von Medien, Menschenrechte, demografischer 

Wandel, demokratische Prozesse)2, 

• zu kreativen und innovativen Denk- und Verfahrensweisen im Kontext von Strategien aus 

der Arbeits- und Berufswelt (z.B. Projektmanagement), sowohl individuell basiert als auch 

in Gruppenkonstellationen koordiniert und synergetisch generiert. 

Die Fachkonferenz Kunst hat sich vor dem o.g. Hintergrund insbesondere für folgende 
Anregungen, den konkreten Unterricht im Fach Kunst WP betreffend, ausgesprochen: 

In Absprache mit der Schul- und Stufenleitung sowie den beteiligten Fachlehrkräften sollen in 
beiden Jahrgangsstufen konkrete Möglichkeiten der Öffnung von Unterricht eruiert, erprobt und 
evaluiert werden.  

 

Hier böten sich z.B. folgende konkrete Ansätze an: 

 
1 Vgl. Kernlehrplan für die Sekundarstufe I Gymnasium in Nordrhein-Westfalen Wahlpflichtfach Kunst, S.8ff. 

2 Vgl.: Leitlinie Bildung für nachhaltige Entwicklung, S. 16 ff. 
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• Für das erste Halbjahr der 10.Jgst. sollten im Rahmen der Kontakte zu ortsansässigen, 

evtl. städtischen Innenarchitektinnen und -architekten sowie zur Fachhochschule (z.B. FH 

Köln, Lehrstuhl Architektur hergestellt und unterrichtlich genutzt werden). 

• Für das zweite Halbjahr der Jahrgangsstufe 10 sollte im Rahmen der Kontakte zu 

Aktionskünstlern genutzt werden, Führung in Düsseldorf und Kunstrezepion vor Ort. 

 

4. QUALITÄTSICHERUNG UND EVALUATION 

Der schulinterne Lehrplan ist als „dynamisches Dokument“ zu sehen. Dementsprechend sind die 
dort getroffenen Absprachen stetig zu überprüfen, um ggf. Modifikationen vornehmen zu können. 
Die Fachschaft trägt durch diesen Prozess zur Qualitätsentwicklung und damit zur 
Qualitätssicherung des Faches wie folgt bei. 
 

I. Regelmäßige Evaluation durch die unterrichtende Lehrkraft 

 
Die jeweiligen Unterrichtsvorhaben werden mit regelmäßigen Evaluationen durch die 
unterrichtende(n) Lehrkräfte abgeschlossen. Die Methode der Evaluation sollte sich an der 
Lerngruppe sowie an den Schwerpunkten des jeweiligen UV orientieren und im Verlauf der beiden 
Jahrgangsstufen orientieren. 
 

II. Maßnahmen der fachlichen Qualitätssicherung: 

 
Das Fachkollegium überprüft darüber hinaus kontinuierlich, inwieweit die im schulinternen 
Lehrplan vereinbarten Maßnahmen zum Erreichen der im Kernlehrplan vorgegebenen Ziele 
geeignet sind. Dazu dienen beispielsweise auch der regelmäßige Austausch sowie die 
gemeinsame Konzeption von Unterrichtsmaterialien, welche hierdurch mehrfach erprobt und 
bezüglich ihrer Wirksamkeit beurteilt werden.  
 
Kolleginnen und Kollegen der Fachschaft (ggf. auch die gesamte Fachschaft) nehmen regelmäßig 
an Fortbildungen teil, um fachliches Wissen zu aktualisieren und pädagogische sowie didaktische 
Handlungsalternativen zu entwickeln. Zudem werden die Erkenntnisse und Materialien aus 
fachdidaktischen Fortbildungen und Implementationen zeitnah in der Fachgruppe vorgestellt und 
für alle verfügbar gemacht. 
 
Feedback von Schülerinnen und Schülern wird als wichtige Informationsquelle zur 
Qualitätsentwicklung des Unterrichts angesehen. Sie sollen deshalb Gelegenheit bekommen, die 
Qualität des Unterrichts zu evaluieren. Dafür kann das z.B. Online-Angebot SEFU (Schüler als 
Experten für Unterricht) genutzt werden (www.sefu-online.de; Datum des letzten Zugriffs: 30. März 
2026). 
 
 

III. Überarbeitungs- und Planungsprozess 

 
Eine Evaluation erfolgt jährlich. In den Dienstbesprechungen der Fachgruppe zu 
Schuljahresbeginn werden die Erfahrungen des vorangehenden Schuljahres ausgewertet und 
diskutiert sowie eventuell notwendige Konsequenzen formuliert und das schulinterne Curriculum 
daran angepasst oder korrigiert. 
 
 

http://www.sefu-online.de/

